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neue Notverordnung der Reichsregierung hat sich
i n hur politisch, sondern vor allem wirtschaftlich
2ŵe schwere Belastungsprobe  erwiesen , deren

Auswirkungen noch keineswegs sich abfehen taffen.

ditz' ohne Beschönigung katastrophal genannt werden

Drusen durch die Notverordnung haben die d
örsen in der letzten Woche einen KurseinbruchJa

beut*
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nn“’ Ts trat mit ziemlicher Plötzlichkeit eine Unterbewer
"tl tfjen>fr Kupiere in einem solchen Umfang ein, daß aus-• ijik,, " "Oe Regulierungsmaßnahmen einfach unmöglich wur-

r,sl , h ‘ ■\ c«n Bankinstitut hat heute die Gelder flüssig, um
»n stf it 5 derartigen Aktienruin zu stabilisieren. Dies gilt auch

. s ai Rentenmarkt und für die Hypothekenwerte, die dis
nste ias >4°\r1*en Einbußen erlitten , während Industrieaktien IN

Nh $ ten  Tagen sich etwas kräftiger erholt haben, fo daß
ch, ">er wohl mit einiger Sicherheit auf eine baldige Be-
tgg,.? der Krise rechnen kann, wenn nicht wieder von der
gg'1° .her Veunruhigungsmomente kommen, die sich, uns
>irk> 'spiel der letzten Woche gezeigt hat , ganz schwer aus-
licklÄ dünnen. Ueberhaupt ist das Wirtschaftsleben äugen*
h, "w viel zu sehr von der Politik bedroht, als daß sich» Zu sehr „

aUSge’ -finale Entwicklung sehr rasch anbahnen könnte.
«I* er „ chesern kritischen Augenblick war die Diskonr-

BUSerSlr*l & Kliefeung  der Reichsbank um zwei Prozent au,
^ .Dozent das einzig Mögliche, wenn das deutsche Zen-

^'"Nstitut den Abfluß an Gold und Devisen eindäm-
^ wollte, was währungspolitisch unbedi.»̂ notwendig

wenn die Reichsbank gleichzeitig das Heft in der
behalten wollte. Die Lage in den letzten vierzehn
war am Devisenmarkt so, daß die Reichsbank här-

^ ^ gespannt war. wie zu Zeiten der Beratungen übet
Un 3P Ian un^ baß die Ansprüche, die der Devisen-

N L auszuhalten hatte , weit über das gingen , was wir
, ptember 1930 erlebt haben. Nun ist es aber etwas

anderes, ob die Devifenforderungon , also die Bela-
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hung einzig und allein durch das Mißtrauen des
es notwendig, das Nicht nur die Regierung Brü-

üW,Wan gestürzt sah, sondern auch durch den Zusamen-
W m°er  österreichischen Kreditanstalt sehr nervös gewor-
tih . ar. Stamentlich von den kleineren ausländischen Ban-
">« n, len die Kreditkündigungen in Massen, während sich
v?t¥p(r n ausländischen Notenbanken etwas vernünftiger
Nkch llen. Durch diese Kündigungen und vor allem auch
W6|u 0t,s  Hinausmerfen der im Ausland vorhandenen er-

Markbestände auf den Markt wurde der ausglei-
Devisenfonds der Reichsbank natürlich schwer ange-

°>e .Sünral sich auch aus dem Inland natürlicherweise
^vchÄ^ aanforderungen mehrten . Man war ängstlich ge-
t% h ' vierzehn Tagen hat die Reichsbank Devisen-
lchtz- evungcn von rund dreiviertel Milliarden Mark be-

müssen. An einem einzigen Tage, am Freitag,
MrgMi. —. wieder ein schwarzer Freitag des deutschen
Hy ?oftslcbens— mußten für 200 Millionen Mark De-
Äch-vereitgestellt werden und der Betrag wäre noch um
R iMches höher gewesen, wenn die praktische Möglich-

m)ni>en  hätte , alle Devisenansprüche restlos zu befrie-
A n hat sich eben mit einer notdürftigen Rationie-
^ijg.aach dem Umfang des einzelnen Devisenauftrages be-
St S

le bieser, die deutsche Wirstchaft schwer schädigendeMebx ausländischen Geldes eingedämmt werden, so
_. flnni» rwien5 Reichsbank nichts anderes übrig, als möglichst

^0 all handeln. Das hat sie mit der Diskontheraufsetzung
H’s +üin  uNh ’J 005  aber nun auf der anderen Seite von der unan*

Tatsache begleitet ist, daß in einer Zeit der
Prospe1' | ?fienhiÜ an  flüssigen Mitteln die Kredite abermals sehr

;Nchx- R verteuert werden. Außerdem hat die Reichsbank
b'ch ei» ^ flriktion der Kredite angedroht, wenn nicht sehrt ' Ĵ ^iv* _ uci jvicuut uuycuiuyi / *w »mi  iniut ivy 1

v ne  Besserung eintritt , das bedeutet eine Einfchrän
vWittorh Kredite, eine Maßnahme bi- mäbi-„na «nolitiscl

d ^ Ziel führt, dafür
^eue ^ -Wirftchatz mit sichern

eine Maßnahme , die währungspolitisch
für aber eine schwere Be*
bringen müßte. An sich ist
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Unding. Sie zeigt aber mit aller Deutlichkeit

,Ndex' .̂Reich2b̂nkdiskont-Heraussetzung in einer,
v?^ tlillf̂ kontsätze bei fast allen Zentralnoteni
ij'chbJ M Unding. Sie zeigt aber mit aller De
l>i°b sich-n gegenüber, in welch schwiei
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ihR sicĥ gegenüber, in welch schwieriger Situa^
lv° letzten^ tschland augenblicklichbefindet, eine Situation,
. eh„ - -- werden kann,

- — ***i*v_ _ w— zu  einer Re-
?es Reparationsproblemes herbeilassen. Das

^^ dgen das A und O aller wirtschaftlichen Er-

di«iüe 'Elun-,'^. ^lesem Zusammenhang von Interests,
,, Nhil̂ Unn^ “^ ^ isfontfaöes in den Jahren seit der Sta¬

ks dj»?de 5^ Zer Mark zu betrachten. Im Dezember 1923
e n Qtf’ stont fQ0 auf 10 Prozent festgesetzt. Er behielt

am außergewöhnliche — Höhe bis Februar 1925,
.Prozent herabgesetzt wurde . Ein Jahr spä-

wurde er auf acht Prozent ermäßigt.

hx
'll>ar 1926

irrt Marz Des gleichen Jahres auf sieben Prozent . Den nie¬
dersten Diskontsatz erreichten wir , als am 21. Juni 1930 der
Satz auf vier Prozent herabgesetzt wurde . Am 9. Oktober
erfolgte die Erhöhung auf fünf Prozent und jetzt die Hin¬
aufsetzung auf sieben Prozent . Wenn man sich erinnert , wie
hoch die Bankzinsen in den Jahren 1923 bis 1926 waren,
als wir die hohen Diskontsätze hatten , wird man ermessen kön¬
nen , wie schwer die Auswirkungen der neuen Erhöhung auf
die Zinssätze sein werden. Die Banken haben sich denn auch
beeilt, die Schuldenzinsen schleunigst um das Ausmaß dieser
Steigerung zu erhöhen, so daß sie jetzt von sechs auf acht
Prozent heraufgesetzt wurden . Dagegen sind die Kredit¬
zinsen nur um 1,5 Prozent , auf vier Prozent , erhöht wor¬
den, so daß den Banken die sehr annehmbare Spanne von
vier Prozent verbleibt. Wenn es auch nicht einzusehen ist,
warum diejenigen, die keine Schulden bei der Bank haben,
für ihre der Bank überlassenen Gelder gestraft werden sol¬
len, so könnte man doch mildernde Umstände für diesen
Beschluß in der gegenwärtigen gesamten geldwirstchaftlichen
Situation geltend machen.

Aber vollkommen unverständlich ist es, warum die
Sparkassen  überhaupt keine Erhöhung der
Zinsen  vornehmen . Ein solches Verhalten fördert den
Spartrieb nicht. Und die Kassen, die sich derart verhalten,
werden den Schaden, den sie anrichten, erst später merken.
Die Sparkassen sind doch auch sonst mit Zinsherab¬
setzung  für Spargelder schnell bei der Hand, wenn eine
Diskontsenkung erfolgt. Warum sollen die Sparer nicht
auch von einer Diskontheraufsetzung profitieren ? Es ist doch
ein unmöglicher Zustand , daß man sie dafür , daß sie sparen,
auch noch mit einer besonderen Buße belegt! So geht es dach
nicht. Man muß auf das dringendste wünschen, daß im In¬
teresse der Popularisierung des Sparwesens durch die Spar¬
kassen keine Maßnahmen getroffen werden, die die Sparer
ja förmlich von den Sparkassen verdrängen.

Französische Erpressung vereitelt.
Hilfe für Oesterreich nur gegen Verzicht auf Iollunion . —

Die Bank von England springt ein.
Wien . 17. Juni.

Die Regierungskrise in Oesterreich hat einen viel ern¬
steren politischen Hintergrund , als cs auf den ersten Blick
scheint. Frankreich wollte die finanziellen Nöte, die beson¬
ders durch den Zusammenbruch der Kreditbank zum Aus¬
druck gekommen sind, ausnutzen, um mit seinem Golde po¬
litische Zugeständnisse von Oesterreich zu erpressen.

Von französischer Seite war man zur Finanzhilfe be¬
reit. jedoch sollten gewisse Sicherheiten gegeben werden.
hierher gehörte in erster Linie die Veseitignng der Gefahr
einer Zollunion Oesterreichs mit Deutschland. Die österrei¬
chische Regierung halle erklären sollen, daß sie aus die
Zollunion verzichte.

Wie weit die Einflußnahme der Franzosen auf die Ent¬
wicklung der Dinge ging, ist aus den Informationen Pa¬
riser Herkunft besser zu entnehmen, als aus dem, was in
Wien zugegeben wurde. Aber auch in Wie» ist in der Oes-
fentlicbkeit in den letzten Tage» die Tatsache des französi¬
schen Vorstoßes wenigstens in der Richtung stark hervorge-
treten,

daß offen von dem französischen verlangen gesprochen
wurde , den jetzigen Außenminister Schober von seiner

Stelle zu beseitigen.
Es ist klar, daß man dabei nicht allein di e P e r so n Scho¬
bers meinte, sondern den Kurs,  dem durch Zollunion
und Anschlußwillen die Richtpunkte gegeben sind.

Zn höchster Not.
In der ganzen Zeit seit der Verlusterklärung der Kre¬

ditanstalt war es notwendig gewesen, sie über Wasser zu
halten. Trotz der Unterstützung, welche die BIZ . und zehn
andere Notenbanken der Nationalbank zugesagt haben, ist
doch diese Last für die Notenbank anscheinend schwer trag¬
bar geworden, denn gleichzeitig haben sich die übrigen Geld¬
institute mobil gemacht, um den fortwährenden Geldab-
f l i e h u n g e n der Geldeinleger Rechnung kragen zu
können. Die Folge davon war , daß jetzt der Notenum¬
lauf  bereits um 220 Millionen Schilling gestiegen ist.
Das hatte zur Folge, daß der Generalrat der Nationalbank
in seiner Sitzung , in der er zum zweiten Mal eine Erhö¬
hung des Diskontsatzes vornahm , sich nicht mehr entschlie¬
ßen konnte, eine weitere Belastung mit derartigen Wechsel¬
krediten ins Unbegrenzte zu übernehmen . Er hat deshalb
der Regierung zur Kenntnis gebracht, daß die Aufnahme
von Wechsslmaterial für die Kreditanstalt begrenzt wer¬
den müsse.

Wenn also auch nicht das Wort „Moratorium" ausge¬
sprochen wurde, so ergibt sich doch ein solcher Sinn , wenn
eben der Nationalbank nicht von anderer Seite Hilfe be¬
schafft werden könnte.

Die Lage war geradezu verzweifelt , und die Regierung
befand sich in höchster Rot . Sollte sie den französischen Be¬
dingungen nachgeben ? Auf andere Welse schien keine Hilfe
möglich. Es war aber klar, daß die gleiche Regierung , die
die deutsch-österreichische Zollunion abzuschliefzen bereit
war , nicht plötzlich einen entgegengesetzten Kurs steuern
konnte. Sie trat zurück.

Ose englische Hilfe.
In England hat man die politische Gefahr , die Oester¬

reich droht — ganz unter den Druck und Einfluß Frank-
reichs zu geraten — gerade noch rechtzeitig erkannt, und die
Bank von England hat den mutigen Entschluß gefaßt , hel¬
fend einzugreifen und dadurch Oesterreich vor den franzö¬
sischen Klauen zu bewahren.

Sie wird der österreichischen Regierung den Gegenwert
von 150 Millionen Schilling Schatzscheinen vorstrecken.
Diese Schatzscheine konnten bisher infolge der französischen
Bedingungen nicht begeben werden. Durch diesen englischen
Schachzug scheint der französische Einfluß  bei der
Sanierung der Bank und des Landes ausgeschaltet worden
zu sein.

Ueber die Bildung einer neuen Regierung
verlautet noch nichts. Die christlich-soziale Vereinigung des
Nationalrates hat dem bisherigen Ministerpräsidenten
Ender  einstimmig ihr Vertrauen ausgedrückt und ihn ge»
beten, die Neubildung des Kabinetts zu übernehmen, wenn
er dazu beauftragt würde.

Der Erfolg des Kanzlers.
Beruhigung in der inneren Politik . — Haushalksausschuß

im August?
Berlin , 17. Juni.

Nachdem nicht nur die Deutsche Volkspartei , sondern
auch die sozialdemokratische Fraktion sich im Aeltestenrat
so eingestellt haben, daß die drohende Regierungskrise ver¬
mieden wurde, erwartet man , daß nun allgemein eine stär¬
kere Beruhigung der inneren Politik eintreten wird . Der
Netchskanzier hat sein Ziel erreicht, und zwar unter ganz
außergewöhnlich schwierigen Umständen. Cr hat jetzt die
Möglichkeit, seine Politik fortzuführen , in der nicht zuletzt
die Revisionssrage eine Rolle spielt.

In sozialdemokratischen  Kreisen ist man sich
klar darüber , daß die Zusagen des Kanzlers im wesentli¬
chen prinzipieller Art sind, und daß es erst von den bevor¬
stehenden Verhandlungen abhängt, wieweit sie realisierbar
sind.

Wie verlautet, hat der Kanzler versprochen, daß schon
im Juli unter allen Umständen Härten vermieden werden
sollen. Die jugendlichen Arbeitslosen,  die nach
der Rotverordnling unter besonders genauer Bedürftigkeits¬
prüfung der Wohlfahrtsfürsorge der Gemeinden überwie¬
sen werden sollen, werden zunächst weiter in der Krisenfür-
sorge bleiben. Für die spätere Regelung soll der Äersor-
gungsanstalt die Vollmacht gegeben werden, im Rahmen
der vorhandenen Mittel entsprechend zu verfahren. Hierin
sieht man den wichtigsten Punkt , in dem die Sozialdemo¬
kratie einen praktischen Erfolg erzieli hat.

Darüber hinaus hat man sich aber wohl auch bereits
über den Zeiipnnkt verständigt , zu dem der Kanzler gegen
die Einberufung des haushailsausschusses nichts einzuwen¬
den hak. In sozialdemokratischen Kreisen rechnet man damit,
daß der Ausschuß etwa Mitke August zusammenkrikk.

Das Echo in den Blättern.
Zur Lösung der Krise nehmen die Berliner Blätter aus¬

führlich Stellung . Die „G e r m a n i a" sagt, man werde in
nicht langer Zeit die opfervolle Selbstbeschränkung, die sich
die Mehrheitsparteien auferlegt hätten , als eine staats-
politische Tat  rühmen, die in entscheidender Stunde
das deutsche Volk vor dem Abgleiten in das Chaos be¬
wahrt hätte. — Die „DAZ." betont, die Deutsche Volkspar-
tei werde sich ihrer veränderten Haltung nur rühmen dür¬
fen, wenn sie innerhalb der nächsten acht oder vierzehn
Tage sagen könne, daß die K a b i n e t t s u m b i l d u n «
vollzogen sei. — Die „B ö r s e n z e i t u n g" stellt fest, oa^
sich der Reichskanzler in seinem Ringen mit den Parteien
der Mitte und der Linken über Erwarten gut durchgesetzt
und seine persönliche Autorität  im parlamen¬
tarischen Sinne damit zweifellos erheblich g tz stärkt
habe. — Der „V o r w ä r t s" hebt hervor , daß die Sozial¬
demokratie bei dem Verhandlungskampf des gestrigen Ta¬
ges Erfolge erzielt habe, die durch neue zähe Kämpfe in
baldiger Zukunft ausgebaut werden müßten . Brüning
habe  e i n g e l e n kt. Dadurch sei die Krise vermicden
worden. — Die „Deutsche Tageszeitung"  spricht
von einer vertagten Krise.  Wenn der Reichskanzler
den wohlmeinenden Rat seiner Freunde auf rechtzeitige Be¬
reinigung des Kabinetts angenommen hätte, hätte er eine
gewisse Beruhigung im Volke geschaffen und wäre schließlich,
nicht in eine so starke Abhängigkeit von der Sozialdemokra¬
tie gekommen, wie es nun leider der Fall sei. — Der „L o»
ka l a n z e i g e r " sagt, die Angst vor Neuwahlen
habe Brüning noch einmal auf ganzer Linie Sieger werden
lassen. Ob er dieses Sieges froh werde, müsse bezweifelt
werden. — Die „Deutsche Zeitung"  schreibt, das Ka¬
binett Brüning habe nicht den geringsten Grund , sich des
errungenen Sieges zu freuen. Es habe die einstweilige Fri-
stung seiner Regierungsherrlichkeit nur um den Preis von
Versprechungen an die Sozialdemokratie erkaufen können.
— Die „V o ss i s che Zeitung"  spricht von einem Sieg
der Berantwortnng . Die Krise sei vermieden und die Mög¬
lichkeit, die angebahnten außenpolitischen Verhandlungen
fortzusetzen, für geraume Zeit gesichert.



LokaLes
Hochheim a. M ., den 18. Juni 1931

—r . Todesfälle . Am verflossenen Sonntag verstarb in
Frankfurt am Mam-Zeilsheim Herr Rektor Wilhelm Grau¬
lich im 65. Lebensjahre. Der Verstorbene wirkte früher
mehrere Jahre als Lehrer an der hiesigen Schule und steht
hier noch in guter Erinnerung.— In Wiesbaden verstarb
Frau Pfarrer Wwe. Anna Jdelberger , geborene Raab , von
Hochheim stammend. Die Leiche wird Freitag nachmittag 3
Uhr auf den, hiesigen Friedhose in dem Familiengrab neben
ihrem Gatten, Pfarrer Peter Jdelberger , beigesetzt. Die
Heimgegangene war eine große Wohltäterin der Armen und
Kranken und so wird ihr Andenken dahier in Segen bleiben

Mörder Motorrad
Wenn ein schöner Sommertag zur Neige geht, dann

fragt man sich unwillkürlich: wieviele Menschen mögen
heute wieder auf der Landstraße ihr Leben dem Sause¬
wahn geopfert haben oder zu Krüppeln geworden sein?

Hat es einen Wert und einen Zweck, immer wieder ge¬
gen den Landstraßenkoller , gegen den Sausewahn , gegen
die Motorradfahrerkrankheit zu schreiben? Es sagte einmal
einer, der fnnft ein recht vernünftiger junger Mensch ge¬
wesen war , auf den Vorhalt : warum nun auch er in einem
so verrückten Tempo fahre : Er hätte nie geglaubt, daß auch
er das tun würde, er nehme sich jedesmal vor, vernünftig
zu fahren , aber so wie er dann im Sattel sitze, überfalle ihn
ein förmliches Fieber und es könne ihm garnicht geschwind
genug gehen.

So muß es wohl auch bei zahllosen anderen Motorrad¬
fahrern sein. Ist es nicht grotesk, daß die Menschen es dann
am eiligsten haben, wenn sie — wie am Sonntag — die
meiste Zeit zur Verfügung hätten?

Man sage ja nicht, daß die Motorradunfälle durch die
verschiedensten Ursachen hervorgerufen würden . In der
weitaus überwiegenden Mehrzahl aller Fälle handelt cs
sich um die Folgen eines leichtsinnigen, unvorsichtigen und
zu schnellen Fahrens . Der rasende Motorradfahrer ist eine
Gefahr für sich selbst und seine Begleiter , eine Gefahr für
alle anderen auf der Landstraße verkehrenden Fahrzeuge,
gar nicht zu reden von dem unglücklichen Fußgänger, der
zum Begehen oder auch nur Uebergueren der Landstraße
gezwungen ist.

Wie viele Landstrahenopfer wird dieser Sommer wieder
fordern ? Die leuchtende Sanne so eines strahlenden Som¬
mersonntages mit seinem Licht und Leben steht in einem
tragischen Gegensatz zu der Unvernunft der Menschen, die
durch Torheit und Leichtsinn in das Dunkel des Todes ge¬
trieben werden!

*

— Einfuhr von Kirschen nach-England . Die Deutsche
Botschaft in London teilt mit, daß die Bestimmungen, unter
denen die Einfuhr von Kirschen nach England für das Jahr
1931 zugelassen worden find, auch für die Einfuhr nach
Schottland Gültigkeit haben

Theatervorstellung . Am Samstag in der verflossenen
Woche feierte die Kirche den Gedacht,ikstag des hl. Antonius
der auch der Patron des hiesi gen „Antoniushauses ist, das
in der Erziehung und beruflichen Ausbildung von körperlich be¬
hinderten Mädchen so segensreich wirkt. Am Abend wurde zur
Feier des Tages eine Theatervorstellung für die Antoniusge¬
meinde veranstaltet, die am Sonntag abend für geladene Gäste
aus der hiesigen Einwohnerschaft wiederholt wurde. Der Be¬
such war ein recht zahlreicher; denn neben dem Hauptsaal
war auch der Rehensaal bis auf den letzten Platz besetzt. Es
kam zur Vorstellung das Legendenspiel „Eenovefa" in 5 Aus¬
zügen von Paul Humpert O . M. I . mit Gesang und Neigen.
Das Bühnenspiel führt uns die alte Historie von der schuld¬
losen und hart geprüften Pfalzgräfin Eenovefa vor Angen,
der Gemahlin des mächtigen Pfalzgrafen Siegfried von Trier.
Als dieser an einem Feldzüge gegen die Mauren sich beteiligte
übergab er Eenovefa dein Schutze seines treuesten Dieners Eo-
lo, der jedoch in feinem Herzen ein schlimmer Schalt war. Er
suchte die Gräfin zur Untreue gegen ihren Gemahl zu verlei¬
ten, wurde aber schnöde abgewiesen. Aus Rache ließ sie nun
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Tötendes Licht.
Kriminalroman von Octavio Falckenberg.
Copyright by Grein- & Go., Berlin NW 6.

(Nachdruck verboten.)
31. Fortsetzung.

Dann suchte er Calbo auf und traf ihn
tm tiefsten Schlafe. Wie er sich durch Betasten setner
Hände und des Kopses überzeugen konnte, war das Fieber
schon Ziemlich gewichen. Trotz dieser günstigen Anzeichen
wollte Majos ihn keinesfalls allein lassen, vielmehr wäh«
rend der Nacht bet ihm Wache halten . So rückte er sich
einen Lehnstuhl dicht an Calvos Lager heran, schloß das
Fenster , nahm sich eine dicke Wolldecke und hüllte sichdarin ein.

Lange grübelte MajoS nach und suchte das Rätsel dieser
ganzen geheimnisvollen Vorgänge zu ergründen , bis er
gegen Morgen in einen leichten Halbschlaf verfiel. Bis-
her hatte sich in seiner Nähe nichts Verdächtiges gerührt.
Aber da schreckte ihn plötzlich ein lautes Gepolter auf,
das aus dem Arbeitszimmer von Calbo kam. Es hörte
sich gerade so an, als wenn jemand einen Stuhl umge-
stoßen hatte . Verwirrt rieb er sich die Augen, erhob sich
und sMch sich leise zu dem Zimmer hinüber , in dem
er vorsichtshalber die Krone hatte brennen lassen. Doch
hier war absolut nichts zu entdecken, was den Lärm
verursacht haben könnte. Alle Stühle standen an ihrem
Platze und an dem einen hing sogar noch sein Jackett.
Sofort faßte er tn die Taschen. Auch die beiden Lam-
pen steckten noch darin . Vorsichtig nahm er das Jackett
ln dre Höhe und zog es an. Dann sah er auch im Kor-
ridor und tn den anderen Nedenräumen nach. Nirgends
war etwas umgestürzt oder heruntergesallen . — Was
konnte das gewesen sein, dachte er verwundert und kehrte
zu Calvos Zimmer zurück, in dem das heruntergebrannte
Kerzenlicht flackernd mit dem Verlöschen kämpfte.

Glücklicherweisekündete sich bereits das nahe Tages-
licht leise aufdämmernd an . Aufmerksam lauschte er 'den

Die Freilegung des zweiten prunkjchiffs des Lallguia.
Nachdem der Wasserspiegel des Nemisees weiterhin erheblich
gesenkt worden ist. liegt nun auch das zweite Prunkschiff
Caligulas teilweise zutage. Die vorn rechts sichtbare Fahne
kennzeichnet den Bug, die im Hintergründe aufgerichtete
Fahne zeigt das Hinterteil des Schiffes an . Die aus dem
Boden des Sees hervorragenden Pfähle sind die oberen

Enden der Schiffsspanten.

Eolo in das Gefängnis setzen, wo sie dem kleinen „Schmer¬
zensreich" das Leben gab. Auf einen lügenhaften Brief hin,
wurde sie von dem Pfalzgrafen zum Tode verurteilt , bekam
aber von den zwei Knechten, die sie nmbringen sollten das
Leben geschenkt unter der Bedingung, daß sie den Wald in
ihrem ganzen Leben nicht mehr verlassen dürfe. Hier führt
sie nun mit ihrem Kinde 7 Jahre lang ein entbehrungsreiches
Leben bis endlich ihre Unschuld an den Tag kommt und
Pfalzgraf Siegfried sie wieder beglückt als seine Gemahlin
aufnahm. Die Bühne war schön ausgestattet und die jugend¬
lichen Darstellerinnen e ntledigten sich ihrer teilweise recht
nmsangreichen Rollen mit Sicherheit in der Beherrschung des
Textes, guter Dellamation und belebtem Spiel Besonders
wußte die Darstellerin der Titelrolle das edle Charakterbild
der Pfalzgräfin gut zu verkörpern. Desgleichen wurden die
Gesänge tonrein ausgesührt und die eingestreuten Neigen er¬
höhten die Lebendigkeit des Spieles . So zollten am Schlüsse
der Vorstellung die Teilnehmer allgemeinen Beifall und voll
Dank gegen die Schwestern des Hauses für die Mühen der
Vorbereitung wurde in gehobener Stimmung der Heimwege
angetreten.

„Wellington beit Waterloo " 16. Juni 1815 nebsts.̂ nstand der SO
Briefen ausgestellt, das auch an eine Zeit der große"Tfuährung ^nd ^
infolge jahrelanger Kriege erinnert ; die damaligen vWlly günstiger ;
deten Sieger legten aber dem Besiegten nur geringe I,festliche und
auf. M bedingten 2)

Sind die Menschen unhöflicher geworden Miwermönat
Die Menschen trauen sich heute gegenseitig nichts 0fg * ^iird) Ver

mehr zu, einer ist mißtrauisch gegen den anderen , "er durch
daß Selbstsucht, Schlechtigkeit und Unwahrhaftigkeit Auiwu llllshMmdei
ren, und geht dem anderen besser aus dem Wege. MEll .Milchen Geb
aber gibt es vielleicht doch noch Ausnahmen , es gibt^ „. Dagegen
Menschen, die von Ehrenhaftigkeit und Anstand etwasjS 1 R die Ste:

. v . - ---- ' |
its[llffr, 'Ov,‘

schlechtweg für unmöglich. Ein kleiner Beweis AL“ tet  die La

u. A - Diese I
scheint es, als fänden sie mit diesen Eigenschaften ^bess/n, ^ ufklärur
kaum noch Verständnis , als hielten die Menschen, so erziel

sen, die höflich, bescheiden und zuvorkommend sind-

"rtbildungsschull
Pustend und keuchend geht eine Frau die Straße ent̂ Wiesbadr:„ :« — - r-r-. -- " ' *. bä

hl
e

llt
ich

ten nicht etwa freudig an , sie wehrt auch nicht mit ^ Dachung des

lie ist mit einer schweren Tasche bepackt, die ihr et. „ - ■-
Hitze viel zu schaffen macht. Ein junger Mann , der W b er  L
ihr gef)t,Jiefjt , rote die Frau von Minute zu Minute u“!aus^ ^ ebeutung

idliE!t
„Gestatten Sie , daß ich Ihre Tasche trage !" bietet er " erdet
der Frau behilflich zu sein. Diese aber nimmt das Bnnmer 7

schwere Last absetzt. Plötzlich faßt er sich ein HerZA ~ —
ittem Male läuft er zu ihr und, und mit einem freundm ? ^ drmgen*** ' ' ' **• * ■ • - —- —- - ' . fl . WlfQ r »-»/*vV\ rv»

verbindlichen Lächeln ab, sondern von ihren Lippen
nur ein schroffes: „Nein , danke!" Der junge Mann N Somme
lich verlegen, dann aber faßt er noch einmal Mut , er ? n // "tag, den 5
den entscheidenden Vorstoß, indem er sagt: „EntschtB ' August.
Sie , ich hielt es nur für richtig, Ihnen meine Hilfe
bieten; denn man hat mich von Hause aus stets dazu l>: wnibus -I" ‘ . inhalten, gegen andere zuvorkommend̂und"hilfreich"zu\e ja"!1,. Wie- _ w . . . ()W I
Diese Worte stimmten auch die Frau um, sie wandte auch in
freundlich zu ihm und sagte: „Ach so. das ist allerdings M Kraft,

— Schuh gegen hihe bei Erniearbeiken. Wenn man bei
großer Hitze Erntearbeiten zu verrichten hat , soll man ver¬
schiedene Maßnahmen , um den Körper vor Hitzeschäden zu
bewahren , nicht außer acht lassen. Da ist zuerst das Arbei¬
ten in der brütend heißen Sonne ohne Kopfbedeckung zu
verwerfen . Ein leichter Stroh -, Holz- oder Binfenhul , oder
das altbekannte Kopftuch leisten unschätzbare Dienste. Weste
und Bluse ziehe man nicht aus , sie bleiben halb geöffnet,
poröse Hemden bleiben auf dem Körper , die Hemdärmel
stülpe man nicht zurück, man lasse sie lose flattern . Man
arbeitet nmso leichter und weicht der Gefahr eines Sonnen¬
stiches oder Hitzfchlages aus . Während der Arbeitspause«
lege man die Kleider ab die entbehrlich sind, wasche Gesicht
und Oberkörper leicht ab. Es empfiehtl sich, die Arbeit in
den Mittagsstuttden zwischen 12 und 2 Uhr zu unterbrechen.
Sonnenstiche und Hitzschläge auf dem Felde sind neust die
Folgen von Alkoholgenuh, enger Kleidung und zu großer
Anstrengung in der Sonne . Der Betroffene ist kühl zu
legen, man öffne die Kleider und benetze ihn mit Wasser bis
der Arzt kvnimt. Bei Erntearbeiten müssen alle alkohol¬
haltigen und zu kalten Getränke unterbleiben. Das beste
sind warme Getränke , oder verdünnte Süßmoste , kalter
Tee. Man soll nur mäßig trinken am besten etwas Brot
dabei genießen.

s Ausstellung. Im Schaufenster der Eberhard'scheu
Feinkosthandlung, Hochheiin am Main ist ein altes Bild

anderes ; ich wußte nicht, daß es noch solche Ausnosl Verdun,
gibt, denn im allgemeinen muß man heute sehr aufpeA /̂."öender Beutim im uuycmciuen mu|j mutt yeuie >eyr auspu!-Mvon, I„
Das war also ein großer Junge , dessen Charakter unstjl̂ ^ >-—15. ^
ziehung verkannt worden waren , der einem anderen Septen
Hilfe anbot , dieweil seine Altersgenossen vielleicht MrjJ Größere
Raufhandel oder einen unpassenden Streich vollfiW tos. selbst a

-- * . EisenHer pfählt 'enAehnliche Beobachtungen kann man täglich in der r, - --
machen; besonders in den Großstädten wird darüber 0£ ,%i nrte 35.
daß die heutige Jugend den Begriff der Höflichkeit ck7 8 und Unke
Ritterlichkeit Frauen und älteren Personen gegenüber RM . je
bar nicht mehr kennt. Und doch stößt' man auch hier ^ 'feilzA T 8
attf Ausnahmefälle , die zeigen, daß das Verständnis f'/Jißoftn u no

"8 in guten
Tage üi

hunstaltenc

Schütz

Tugenden Höflichkeit, Artigkeit und Bescheidenheit
in unserer Jugend noch wach ist. Auf dem flachen
und in den kleinen Städten ist es eher eine Ausnahme
sich jemand flegelhaft, „knotig" benimmt. Hier ist das ' !
gegenseitig-aushelfen,, eine Selbstverständlichkeit und V / 'ch bringt
gern geübte Gewohnheit. Im übrigen ist es auch noch yr% ciX- 11
aus nicht erwiesen, daß die heutige Jugend taktloser ist"Ist zf/vammte §

ä ’ ! ?,1 t
— Sprung auf — marsch marsch ins Union überall

„3 Tage Mittelarrest" müssen Sie in 2 Stunden lachetM . k Unter ihr
höchst vergnüglich äbsitzen. Kasernenhofblüten und / mi 9es Bog
simus-Satyre sind zu einer Humoreske verschmolzen. bk'M
aus — marsch marsch ins Union Theater ! *

um » ueiiuun uuim lucucr aumayitci ) aü |xcigci» 1'' ^ 1 vv
neunten Lebensnioilat beträgt diê Sterblichleit nur ein qfij wird.
derjenigen des ersten Monats . Von Einfluß sind sew^

regelmäßigen und tiefen Atemzügen des Schlafenden. —
Wirklich, die Gefahr schien überwunden.

Als es ganz hell geworden war , meldete sich der Jäger
und berichtete, er hätte bis jetzt gewacht, aber niemand
bemerkt. Da entließ ihn Majos wieder und machte sich
seine eigenen Gedanken. Wohl eine Stunde mochte er so
grübelnd neben Calvo gesessen haben, als das Auto des
Doktors llorsuhr.

Majos begrüßte den sehr besorgten Arzt und weihte
ihn tn alles Nähere ein. Der sagte gar nichts, sondern
sah ihn nur kopfschüttelnd an, dann suchte er Calvo aus.

Der Kranke war inzwischen schon wach geworden,
streckte sich, gähnte und klagte über eine furchtbare Mat-
tigkeit und Benommenheit.

Der Arzt untersuchte ihn eingehendst, betastete die
ganze Bauchgegend, behorchte das Herz, befühlte den Puls
und maß die Temperatur . Alles sei in bester Ordnung,
konstatierte er. Nur der wirre und benommene Zustand
des Kranken gab ihm zu denken. Er verschrieb Berschte-
denes und gab Majos weitere Verhaltungsmaßregeln . Da¬
nach wünschte er Pallas und den Conde zu sehen.

Majos klopfte schnell an Donatas Tür und bat sie,
jetzt die weitere Wache für ihn zu übernehmen. Aus ihr
angstvolles Fragen beruhigte er sie mit der Nachricht,
daß die Gefahr vorüber wäre, nur hielte er es für besser,
wenn noch jemand bet Ihrem Vater bliebe. Alsdann folgte
er dem Arzt zum Schlosse hinüber.

In Pallas ' Zimmer hatten der Wärter und der Haus-
meister bis jetzt Wache gehalten und ringsum kein vvc-
dächttges Geräusch gehört. Auch hier befand sich der
Kranke tn dem gleich merkwürdigen Zustande völliger Be-
nommenheit, sonst klagte er nicht über Schmerzen und
Beschwerden.

Der Arzt verordnete größte Ruhe und verwies den
Wärter aus die Rezepte, die er schon für Calvo ausge-
schrieben hatte. Dann ließ er sich von Majos die beiden
elektrischen Birnen zeigen, die dieser behutsam aus seiner
Jackettasche hervorholte. Der Arzt hielt sie prüfend gegen
das Fenster, untersuchte sie noch mit einer Lupe und fand
nichts Absonderliches daran . Jedenfalls riet er Majos,
sofort nach Barcelona zu fahren und durch die dortige
Krtmtnalpolizet eine nähere Untersuchung vornehmen zu

>ii KC ? ^Wn Ge
lassen. Auch hielt er es unbedingt für zweckmäßig, V Mier die G'-ck uu ; vicu et cw uiiucuimji | ut öioeumayicj , , ' u, . uie
sämtliche vorhandenen Birnen tn den am meisten gebrâ , ^ «eng ^

- - -- 4-~ I- . . . ^ ' willst du, lten Zimmern einntal durch ganz neue ersetzt würden . Tf,,
bet könnte man ja ein möglichst ausländisches FabrA
wählen, um aus jeden Fall sicher zu gehen. Das letW|wayten, um auf jeoen sicher zu geyen. '-vas re- « cue «.
tete Majos sofort ein und so verbarg er die Birnen $/,  3 , Gern
der unter einer schützenden Papternmhüllung in fei" sr' /n "j ® auf
Jackettasche.

Hieraus traten sie tinter sichtlicher Spannung

RuhesuöJ m verdopf
L um der S
eilten . Der EEin Griff — ein Sllitz. Dieser Satz gilt in erstell

für die Fliegenden Blätter . Wie und wann man bicbw "erapito"
für alle Kreise passende — Familienwitzblatt aufschlägfi' a  1 ' ,
erste Griff , der erste Blick, sie können gar nichts andck-ll ^  Unräbl aer k
Hutten ttttb ftrtbcn, wie einen guten Witz, eine huwÄ !-?Herschz»8„„ n
Anekdote, cttte satirische Glosse, oder eine lustige ©eK trotz nn Pr  <
Dabei sind die Fliegenden Blätter stets dezent und h7 *11 ftritHm.n
tisch. Das Abonnement auf die Fliegenden Blätter / M genünpti 'A
jederzeit begonnen werden. Bestellungen nimmt jede ^ch" r-
Handlung und̂ jedeŝ Postamtsntgegen , ebenso auch der ^ ^

- St. Die Säuglingüsterblichkoit ist abhänalĝ /lhssm werden.
Alter und Geschlecht des Kindes; sie ist am höchsten'im lll J " schädig,
Lebensmonat und finit schon im zweiten bei den Knabst. , "er, die l
weniger als ein Drittel , bei den Mädchen auf weniger a" ; M und die
Viertel und oorläuft dann weiter allmählich absteigend . ^ auch oo

tj !>. ücgouen,
S. Ä °" Unb-

et -/ "^ tische
Gang zuin Zimmer deS Conde an. Gar nicht schnell q„̂ ^ ustrie
nug konnte ihnen der Wärter das Patentschwß iNlsll .st schon d
kommen. Fast stockte ihnen der Herzschlag, als die llll i '.' Alle die
endlich aufgtng und sie mit einem Blick sogleich 4" tOIr; "Medie-
nehmen mußten, daß die Leiter tatsächlich verschwM'll,UT°^ .. ^ derart
war . Also war der llnbek,
was war mit dem Conde _ v . . n
Aermsten womöglich . . . ' «, u“*os ,.9en  genuc

Sie wagten 'das Grausige im Moment gar nicht ‘ eBen sich
zndenken. In wahrhaft Heller Angst bemühte sich .Li  I ' darum
Arzt sofort um den Kranken und packte ihn an beVJ]
Händen. Doch der schlug ganz ruhig die Augen auf M
begrüßte den Doktor mit einem freundlichen Lächeln- A r M|j! jjürr
eine Zentnerlast fiel es allen anderen vom Herzen ^ «
unwillkürlich schlugen sie dreimal hintereinander das 1
Seichen über die Brust . a,  '

Mit fieberhaftem Eifer machten sich alsbald >
der Wärter und der Hausmeister daran , sämtliche $ 9
längs der Wände abzusuchen und durch AnzerreN ^ Feldb
ihre Festigkeit hin zu prüfen . Sogar unter das
krochen sie und rutschten auf den Knien den ganzenv 5
boden ab. Aber alles Suchen erwies sich als vergeh,A
Die gespannten Fäden waren nirgends eingerissen- i k-

Tv. Kres
: Tv . Borw

er

Aki ^ kem Bes
?,̂ S°Idber,

die sestgeschlossenen Fäden waren unversehrt , überdtesv^
sie ja der Jäger von draußen bewacht. Ein prüfe'll̂ s
Blick nach oben bestätigte, daß o-e prachtvoll bewst^
Deckenflächen auch nicht dre gering -ie Spur von etwe J
Rissen aufwiesen. ugst

Da starrten sie sich alle sprachlos an, und dabet
sich der Conde heute viel wohler als sonst. — ^ ie.
der Unbefugte hier nur hereingekommen, und wie fff|,
klärte sich das verhältnismäßig bessere Befinden des ^ . ,
ken? — Alle standen vor einem Rätsel . (Forts , l^^

Xau7 °,pfifle
St -, streuen g,

. 1. V. ^ ugen

JÄ ' Sa
tzK 'L-jP



nebst ft ^ ftanb der Mutter (die Sterblichkeit der unehelichen),
er großes Währung und Pflege des Kindes , wobei die Brustkinder
aligen rMM günstiger gestellt find als die Flaschenkinder , die
geringe ^ Mulche und wirtschaftliche Stellung der Eltern , die

u) bedingten Wohnungsverhältnisse , sowie jahreszeitliche
«aXii  nr$ en> sich in einem Ansteigen der Sterblichkeit

AZintermonatcn bemerkbar inachen, während die Häu-
r nichts ®U er ^urch Verdauungskrankheilen bedingten Tode -fälls
en man $ „* IUn,er  durch die fürsorgerische Beratung der Mutter
cktiakeit d 2  verschwunden ist. Die Zahl der Todesfälle unter
re . Manch " Ehelichen Geborenen betrug in Deutschland 1901 33,9

es gibt 1 tIL 19?5 dagegen nur 15,8 Proz . Bei den ehelichen Ge¬
rd etwas m ŝi die Sterblichkietsziffer 1901 19 Proz . und 1925
rd sind. Diese Zahlen bilden den deutlichsten Beweis , daß
icbaften ^ hoir Aufklärungsarbeit der ®flrrnr «*t+»TT»tt
chen so eti Ehrungen erzielt wurden . In . -
eweis ö£!'hilQtet  die Landesfürsvrgeschwester Anna Franke vom

lnD nDdi Wiesbaden in dem Schulsaale der hiesigen !
ihr bei ^ " dildungsschule in der Zeit vom 22 . Juni bis 10. Juli

r der $ b»eilL Kursus über Säuglings - und Kleinkinderpflege.
Minute K^ Tfdeutung die dieser Sache zukommt , märe eine recht

eich zu Mpost

Fürsorgestellen wesentliche
Im Rahinen dieser Tätigkeit

raße cnt |fi wS ! Wiesbaden in dem Schulsaale der hiesigen Akäd-
e ihr bei
in , der V

Minute
*Irt Sicty 1L «r lu9^fto
i freunbli^ ^ Pneldungen zu dem Kursus , der völlig kostenlos

der Kursus über Säuglings - und Kleinkinderpflege.
: ^ Bedeutung die dieser Sache zukommt, wäre eine recht

Beteiligung aus allen Kreisen der Bevölkerung wünschens-

wird, werden "bei der Fürsorgestelle des Magistrat
das AneM^ ^ ivimer 7 entgcgengenoinmen . Näheres ist aus einer

siet er
1 'Ciuyeytiiytiiwiiuin . iv. vtu .«

i)t mit l'i "''nachung des Magistrats zu ersehen.
Zippen ^
Nann ists sbv^ ie Sommerferien der hiesigen Schule beginnen
Mut er § >>, ? " tag , den 20 . Juli und dauern vier Wochen bis
.entfrfiulßj August,
e Hilfe "!
ts dazu es ib>, " vinnrbus -Fahrten nach den Schlachtfeldern von

M/b . Wjx Vorjahre veranstaltet die Deutsche
e wandte tAvst auch in diesem Sommer in den Monaten Juni
-rdings °der Kraftpostsonderfahrten nach den Schlachtfel-

S&usnßff iw0.? Verdun . Die beiden nächsten Fahrten sollen
ir aufpa ^ s fügender Beteiligung in der Zeit vom 27.- -29 . Juni
ikter undZ »>^ 13.—15. Juli ausgeführt werden . Die Reisetage
anderen September , und Oktober werden noch bekannt-
elleicht Größere Gesellschaften und Vereine können die
ö vollfÄP K selbst angeben . — Der Fahrpreis für Hin-

" er ^Esahrt einschließlich Führung über die Schlacht
iw ..-.. , — "*■ ' wird Der

angeben . — Der Fahrpreis für Hin-
ler Eisens
rüber gcX ^ trägt 35 .— RM . — Aus Wunsch
öflichkeitH 7 3 und Unterkunft vermittelt und zwar zum Prei,e
enüber 4  w “8 RM . je Tag und Fahrgast . — Für llnter-
h hier tbi ixg"g in guten Häusern wird gesorgt . Anmeldeschluh
ndnis si>i ? age vor Fahrtbeginn . Anmeldungen nehmen
mheit '^ " stallen entgegen,
lachen

‘7S ';i ' . Schützt Euch vor Schnaken!
eit und ‘ 'Ä 'ch bringt langersehntes Warmwetter des Friih-
ch noch ..Tier - und Pflanzenwelt neuen Lebensantrieb,
loser ist "At ü?,ü ^imte Kraft läßt sich nun nicht mehr halten.

! Fr ^ud ^ " ^ stand Feld und Wald im Frühlingskleid
i
i
e
}

lCn . verdoppeltem Eifer an der Verschönerung der
lzen.

des Menschen an den Herrlichkeiten der Na
üb ' — . -

[̂
mit

itott überall durch . Die Wälder locken abgehastete
* ijungfrisches Vlätterdach und bieten tau-
Bogelkonzert fast ohne Unterbrechung , was

, . muhesuchenden nicht stört . Fleißige Hände ar-

erstel K$rVp '(Uln  ver Seele in Musestunden auch einen Genuß
sieiÄÄ‘» ett- Der Gartenfreund möge aber in seinem Eifer

Ä .̂ vgesjen, die Wasser - und Jauche -Behälter dicht be-
Vf taten , sonst sind sie in wenigen Tagen zur Brut-

’ r! „n/ vf ? q[t4n3äI)Iiger Schnaken geworden , die uns die Freude
Vu Mstünsten Garten recht gründlich verderben können.»schönste

„u t\ ^ig, . " vtz aller Sorgfalt einmal die Larven der wenig
(m' t+fr " In^ Blutsauger die Flüssigkeitsbehälter beleben soll-

'Jfti nK9enü 9en wenige Tropfen Benzin , Benzol , Petro-

9* -»und me

nicht
sichZ

in Jv*52$

das b
uze» 85
« 8‘P
»1-8 "Ä

sK
etröfl'»

bet
m  >

wie L
dcS<

solgt-,

7 llVr ? Schnakensaprol , um die ungebetenen Gäste rasch
"t ve »ibxB '̂ ts zu befördern . Nach einer Stunde kann die

j Gecke durch Nachfüllen von Wasser leicht abge-
[jünaiöj ^ fe 1 worden , und die unbegründete Sorge , die Gt-
"en i"1 jNdsJ 11 schädigen , ist beseitigt . Du hast dabei , lieber

Knab ^ Kbsr;! " ler , die beglückende Gewißheit , dich, deine Mit-
-niger a'J M st. »nd die Tierwelt von einer Plage befreien zu
steigendst ^ A? auch vor unseren Wohn - nnd Schlafstuben nicht

teil wird. Seit einigen Tagen haben die Han
^egonen , ihre Eier 'abzulegen , aus welchen sch>
heu Unheil entstehen kann . In kurze» Abstand
dann Generation an Generation , sodaß bis zu
ter die Schnakenplage sich unerträglich steige
-NN der Mmsch tatenlos der Gefahr ins An

rden - willst du , lieber Leser , dich mitschuldig machen?
S -Ä fe ? Sit

, arü >i >»«, „ —
xitert Äe , stand Gerüchte gehen um . In der vergangenen
in jet^ L bis auf den heutigen Tag , schwirren die sonder-

, st von Atund zu Mund . Der Eine weiß , daß
nung K W Persönlichkeit der Regierung , der Andere
ichnell L Ä Industrie ermordet worden seien und wieder andere
oß am  kVin l ri)°u den Sturz der Mark und . . . . Bankerott

öle ■A , ij . Alle diese Gerüchte sind dazu angetan die Bevöl-
ich som ohnedies nervös genug ist, noch mehr auszuregen.
schwM^ z ■. derartige Gespräche nicht weitererzählen , ohne
gen- U  d . bicfw überzeugt zu haben , ob etwas Wahres dran ist.
man e uns nicht gegenseitig zu belügen , wir sind alle-u 00ai» . ^ i • t . .. r».?x «— -''»s 9en genug . Heute in der Zeit der Zeitung und des

sich solche „Wahrheiten " noch keine Stunde
darum seid vorsichtig beim Weitererzählen.

ikkWlllMMMjch
Tib . Berlin 4 :3

- Stadt -Sportv . Ffm . 3 :2

X ; ^
Seij . ö- Krefeld -Oppum -

Vorwärts Breslau
7>

{^ei ^ l̂dbergfcst am 13. und 14 . Juni 1931
>io?hriqp Vesuche und vorzüglichem Wetter nahm das

Und̂ ^ dergfest einen eindrucksvollen^ Verlaus . 1650
itt̂ ^ ndlii, ^ drneriuneu traten in 36 illiegen an . Eine
O ' Ms K ‘9e  Menge umlagerte die einzelnen Kamps-
* Q*: 1 s qstE" sute Leistungen gezeigt wurden . Ergebnisse:
«t. 3 A Gros , Wiesbaden und G . Großmann , Bie-

laugend : 1.) IS. Roth , Bieber 94 P ., Alters-
Rurt , Bieber 98 P ., Altersklasse 2 : 1.

MÜrn -st,da 88  P ., Turnerinnen : 1.) I . Bechnick,
IbJMiel - 98  P -, Völsungenhorn : 1.) Ffm . T .-V . v, 1860,

>child:' gsistd. Fulda , Schmuckschild! Mtv . Gießen , Brun-
Gießen.

MAGGI * WUtign # \ An
SUPPEN 1Würfel nur noch lU Pfg.

Feldbergsteger u . -siegerinnen aus Flörsheim u . Hochheim
Jugendturner:

14. Steg . Hsinr . Voller , Tgd . Hochheim 74 P.
22 . „ Lorenz Dieser , Tv . Flörsheim 66  P.
22 . „ Philipp Martini , Tgd . Wicker 66  P.
23 . „ Alb . Gröning , Tgd . Hochheim65 P.
26. „ Georg Bender , Tv . Flörsheim 62 P.
27. „ Martin Mohr , Tv . Flörsheim 61 P.
29 . „ Philipp Staab , Tgd . Hochheim 59 P.
33 . „ Fritz Christ , Tqd . Weilbach55P.
34 . „ Erich Böttchers Tgd . Hochheim 54 P.

Turnerinnen:
19. Sieg . L. Hamburger , Tv . Flörsheim 60 P.

Altersturner 3. Kl . :
15. Sieg . Peter Buch , Tgd . Weilbach 70 . P

Mm  sss %wmmn%
Den Irankfurler Lotkerieräubern auf der Spur.

: : Frankfurt a . Al . Es scheint berechtigte Aussicht zu
bestehen , der Täter habhaft zu werden , die am 5. Juni
abends den Raubüberfall in der Schillerstrahe auf den Lot-
teriekolletteur Sturm unternommen haben . Die Kriminal¬
polizei erfuhr , daß ein Mädchen , das sich zur Kur in
Schwerzelbach in Unterfranken aufhielt , von den Tätern
Post zu erwarten habe . Durch Gerichtsbeschluß verhängte
die Staatsanwaltschaft Postsperre über die Eingänge des
Mädchens . Bor kurzem traf eine Postkarte aus Monte
Carlo ein , deren Inhalt besagt , daß sich die Täter nach Ar¬
gentinien begeben wollen . Es wurde jetzt die französische
Behörde um Festnahme der Leute ersucht , ebenso das inter¬
nationale Fahndungskommissariat in Lissabon , wo die
Schisse , die nach Südamerika fahren , anzulegen pflegen.
Wahrscheinlich wird man dort den Tätern einen guten Em-
pfa,ig bereiten und sie zur unfreiwilligen Rückkehr veran¬
lassen.
Wirtschaftliche und kuliurelle Arbeitsgemeinschaft Mainz-

Wiesbaden.
: : Wiesbaden . Unter dem Vorsitz von Stadtrat Glücklich

wurde eine wirtschaftliche und kulturelle Arbeitsgemein¬
schaft Mainz und Wiesbaden gebildet . Diese Arbeitsgemein¬
schaft setzt sich aus je dreißig gewählten bürgerlichen ^Mit¬
gliedern ' aus dem Stadtparlament der Wirtschaft und den
kulturellen Einrichtungen beider Städte zuiammen.

Tragisches Ende einer Wanderung.
: : Bikkershauscn bei Kassel. Als auf einer Wanderung

ein junges Mädchen beim Abkochen einen noch brennenden
Spirituskocher aus der Flasche nachfüllen wollte , schlug die
Flamme in die Flasche hinein und brachte ge zur Explosion.
Die Flammen ergriffen sofort auch die Bekleidung des jun¬
gen Mädchens , das an Armen und Beinen sowie cm Ge¬
sicht zahlreiche schwere Brandwunden davontrug . Die Ver¬
unglückte wurde in das Elisabethenkrankenhaus eingeliefert.

: : Wiesbaden . (Einbrecher , die im Auto Vor¬
fahren .) Einbrecher , die im Auto vorgefahren waren,
zertrümmerten im Photohans Besier eine Erkerscheibe und
raubten aus der Auslage mehrere wertvolle Photoapparate
im Gesamtwert von 1400 NM . Sie wurden wohl gestört,
konnten aber unerkannt entkommen.

: : Wiesbaden . (Todessprung aus dem vier¬
ten Stock .) Das 53 jährige Fräulein Katharina Ball
sprang aus dem vierten Stock eines 5)auses in der Köriler-
ftraße in den Hof . Die Lebensmüde erlitt so schwere innere
Verletzungen , daß sie auf dem Transport nach dem Kran¬
kenhaus verstarb.

: : Marienberg , Westerwald . (Ein Sägewerk nie¬
der  g e b r a n n t .) In dem am Bahnhof Rotzenhahn ge¬
legenen Sägewerk Heinrich ist ein großer Teil der Gebäude
durch Feuer vernichtet worden . Die Flammen breiteten
sich mit großer Geschwindigkeit auch auf die Holzvorrate
aus , sodaß ein großer Schaden entstand . Der Besitzer des
Werkes befand sich auf einer Reise und fand bei seiner Rück¬
kehr seinen Betrieb zerstört . Ueber die Urjache des Feuers
liegt eine genaue Feststellung noch nicht vor.

: : Marburg . (K i n d e r a l s A t t e n t ä t e r .) Am 12.
ds . Mts . wurde zwischen den Bahnhöfen Cölbe und Mar¬
burg der D -Zug 76 mit Steinen beworfen . Dabei ist an
einem Wagen eine Fensterscheibe zertrümmert worden . Rei¬
sende wurden glücklicherweise nicht verletzt . Als Täter kom¬
men meist Kinder in Frage , die sich der Tragwe -te ihr -:r
Handlungsweise nicht bewußt sind. Verantwortlich Pr die
jugendlichen Täter sind die Eltern , die auch für den entstan¬
denen Schaden aufkammen müssen . Auch können solche
Fälle gerichtliche Verfahren wegen Transportgefährdung
nach sich ziehen.

: : Kassel. (Ein betrügerischer Bürgermei¬
ster verurteilt .) Das Große Schöffengericht verurteilte
den Bürgermeister Lichtenstein der Kasseler Varortgemeinde
Sandershausen wegen Betrugs zu sechs Monaten Gefäng¬
nis Der Bürgermeister hatte im Jahre 1928 bei seiner Ein¬
stufung in die neue Besoldungsordnung seiner Gemeinde¬
vertretung falsche Angaben über die Auswirkung der neuen
Einstufung gemacht . Außerdem wurden dem Angeklagten
noch mehrere Vetrugsfälle zum Borwurf gemacht . So soll
er u . a . eine Urkunde gefälscht haben ; auch eine Amtsunter-
schlagung wurde ihm vorgeworfen . In all diesen Fällen
erfolgte 'jedoch Freisprechung.

: : Kassel. (Ein Sohn mißhandelt seinen Va-
t e r .) Im Fuldatal geriet ein Wirt mit seinem Stiefsohn ,n
Streitigkeiten , in deren Verlauf der Vater von seinem Sohn
zu Boden geschlagen und durch Fußtritte ins Gesicht schwer
verletzt wurde . Dem alten Mann wurden mehrere Rippen
gebrochen . Der Mißhandelte fand Aufnahme im Landes-
krankenbaus.

Vom Lastauto tolgefahreu.
( :) Arheilgen . Auf der Straße Darmstadt —Frankfurt

wollte in der Nähe des Forstamtes Baierseich ein Hand»
werksbursche , um auf^ einen vorüberfahrenden Lastwagen
zu steigen , eilig die Straße überqueren , lief dabei in ein
entgegenkommendes 2luto und wurde getötet . Den Auto¬
fahrer , der noch auszubiegen versuchte und in den Stra¬
ßengraben fuhr , trifft keine Schuld . Der Tote ist der 29»
jährige Packer Ludwig Gömmel aus Pforzheim.

( :) Darmstadl . (Unsittlicher Verkehr auf dem
Friedhof .) Ein Religionsvergehen , das ^selten zur Abur¬
teilung gelangt , beschäftigte die Große Strafkammer als
Berufungsinstanz . Die Anklage richtet sich gegen den Fried»
hofanfseher von Lampertheim und eine Frau von dort . Den
beiden Angeklagten wird zur Last gelegt , aus dem Lam-
pertheimer Friedhof unsittlichen Verkehr gepflegt zu haben.
Die erste Instanz hat auf Freispruch mangels Beweises
erkannt , dagegen ist Berufung seitens der Staatsanwalt¬
schaft eingelegt . Die Oeffentlichkeit war bei der Verhand¬
lung ausgeschlossen . Der Ehemann der Angeklagten ist To¬
tengräber . Die Frau erklärt , unschuldig zu sein , wird aber
vo» Zeugen bezüglich eines abendlichen Vorfalles im
August 1929 stark belastet . Das Gericht erkennt gegen den
Friedhofaufseher auf eine Gefängnisstrafe von drei Mo¬
naten , gegen die Frau auf sechs Wochen Gefängnis.

( :) Darmsiadt . (Die täglichen Unfälle .) Ecke
Frankensteinstraße und Moosbergstraße stieß ein Radler
mit einem Motorrad zusammen . Der Radfahrer kam in
seine Wohnung , der Motorradfahrer , der eine Armauskuge-
lung erlitt , begab sich zum Arzt , das Fahrrad ist demoliert.
Motorrad unbeschädigt . — In einer biesigen Maschinen¬
fabrik kam ein Dreher aus Rieder -Beerbach mit der Hand
in eine Maschine . Es wurden ihm zwei Finger abgequetscht.
Der Verunglückte wurde von der Sanitätswache ins Herz-
Jesli -Hospitat verbracht.

Eisr Muttermordprozeß.
Aus dem Leben eines Psychopathen.

Berlin . 17. Juni.
Vor dem Sonderschwurgericht des Landgerichts 3 be¬

gann der Prozeß gegen Califtros Max Thielecke, der am 6J
August vorigen Jahres seine Mutter . Frau Tzschökell, i»
der Badewanne der gemeinschaftlichen Wohnung durch zahl¬
reiche Stiche getötet hat . Die Anklage lautet auf vorsätz¬
liche, dach nicht mit Ueberlegung ansgeführte Tötung.

Es handelt sich um den kriminalistisch und psychologisch
intcressantesten Fall , der ein Schwurgericht je beschästigl hat.

Das Verhältnis zwischen Mutter und Sohn war ein sehr
gespanntes . Der Angeklagte hatte gegen den Willen seiner
Mutter eine von deren Angestellten geheiratet . Die junge
Frau weilte mit ihrem Kinde tagsüber bei ihrer Mutter.
Auch am 6. August war das der Fall . Der Angeklagte gab
nun an , er fei an diesem Tage nach Hause gekommen und
habe sich zu seiner Mutter , die sich in der Badewanne be¬
fand gesetzt. Diese habe ihm plötzlich ohne Grund gedroht
und schließlich zu einem Dolchmesser gegriffen , mit dem sie
auf ihn eindringen wollte . Er habe ihr das Messer ent¬
wunden und dann blindlings auf sie eingestochen.

Vor Eintritt in die Verhandlung stellte der Verteidiger
den Antrag , außer den bereits geladenen etwa 40 Zeugen
und sechs Sachverständigen noch 18 weitere Zeugen zu
hören , da es sich hier um die Feststellung der Motive und
um die Frage handle, ob der Angeklagte in Putativ -Rot-
wehr oder Geisterverwirrung gehandelt habe . Unter den
genannten Zeugen befindet sich die Gattin Gerharb
H a 11 p t ni a n n s , die Schauspielerin Lina Lossen,  und
die geschiedene Frau Max Reinhardts , Else Heims.  Es
soll der Beweis erbracht werden, daß mehrere nahe Ver¬
wandte des Angeklagten geisteskrank waren . Das Gericht
beschloß, die Mehrzahl der von der Verteidigung genannten
Zeugen zu laden.

Der Angeklagte erzählte hierauf seinen Lebenslauf.
Er habe nicht gewußt , daß er ein uneheliches Kind gewesen
sei. In seiner Jugendzeit sei er ganz sich selbst überlassen
und oftmals eingesperrt worden . Er sei von seiner M, !" "r
abwechselnd gut und schlecht behandelt worden , habe sich
aber zufrieden gefühlt . Thielecke sagt dann wörtlich : "Mein
Vormund — er meinte damit seine Mutter — bekam
öfters hysterische Anfälle und schlug mich. Die Mißhandlun¬
gen waren oft sehr heftige ." Thielecke hat nach kurzem Be¬
such der Wilmersdorfer ' Oberrealschule , wo er viel krank
war , eine Privatschule in Heppenheim  an der Berg¬
straße besucht. Vor dieser Zeit , bereits als Zehnjähriger,
hat sich Thielecke mit indianischen  S p r a ch st u d i e n
befaßt . Bon Heppenheim ist dann Thielecke in die Quarta
nach der Privatschule Wickersdorf gekommen.

Thielecke erzählt , das er niemals Religionsunkerrichk
genossen habe . Roch als zehnjähriger Junge habe er Jesus
den Sonncnmann genannt . Die Bibel habe er erst im Un¬
tersuchungsgefängnis zum ersten Wal in die Hand bekom¬
men . Goll sei für ihn ein Begriff gewesen , der sich in
Gegenständen in der Ratur ausgedrückk habe . Die india¬
nischen Schriften  seien seine Bibel gewesen.

Thielecke behauptete dann , daß bereits einmal seine
Mutter versucht habe , ihn als elfjährigen Jungen beim Ba¬
den zu ertränken . Sie habe immer Freundschaften mit
Männern gehabt . Seine Mutter habe ihm in der Wut oft¬
mals die Kleider zerrissen , damit er nicht ausgehen könne.
Cr habe damals das Messer nach der Mutter geworfen , da
sie ihm in einer unangenehmen Art Vorhaltungen gemacht
habe . Er sei dann ohnmächtig in das Zimmer gefallen.
Schließlich sei es für ihn zu Hause ein Leben wie in der
Hölle gewesen . Seine Mutter habe darauf zweimal versucht,
ihn mit Gas zu vergiften,  er könne dies aber nicht
beweisen , da ja der Gashahn diese beiden Male auch aus
Versehen offen gelassen worden sei. Sie habe zu ihm und
seiner Frau in den letzten Jahren wiederholt gesagt : „I ch
muß den noch umbringen ".



Länderspiel Schweden—Deutschland0:0.
Stockholm , 18. Juni . Im Olympischen Stadion wurde

am Mittwoch nachmittag im Beisein des schwedischen Kö¬
nigs das Fußball -Länderspiel Schweden —Deutschland
ausgetragen . Es endete 0 :0. Die Verteidigung auf beiden
Seiten war ausgezeichnet , doch ließ der deutsche Sturm sehr
zu wünschen übrig.

Das Massengrab im Ozean.
514 Opfer des Unterganges der „ St . Philiberl " .

Paris , 17. Juni.
Die Havas -Agenkur veröffentlicht eine dritte Lifte mit

den Namen der Schiffskakaftrophe bei St . Nazalre . Diese
Liste umfaßt 42 Namen . Die bisher veröffentlichten beiden
Liften brachten 465 Namen , so daß die Zahl der Opfer nun
mit 507 abschließk, wozu noch sieben Wann Besatzung zu
nehmen sind.

Nach einer Havas -Meldung aus St . Nazaire werden
am Strande ständig allerlei Gegenstände , die den Opfern
der Katastrophe gehörten , von den Wellen angespült , so
Dvmen -Handtaschen , Kragen , Schuhe , Kinderwagen u . a.
Nun sollen die Baggerarbeiten beginnen , um die genaue
Lage des Schiffswracks festzustellen und die Fahrrinne wie¬
der sreizumachen . Im Rumpf des untergegangenen Schif¬
fes sollen sich noch die Leichen von etwa 200 Personen be¬
finden.

Mesenbranö eines passagieröampfers
Eines der größten Motorschiffe vernichtet.

Newyork . 17. Juni.
Der im Hafen von Hamilton auf den Bermundas - Jn-

feln vor Anker liegende 10 000 Tonnen große Furneß-
Daffagierdampfer „Bermudas " , eines der größten Motor¬
schiffe der Welt , ist einem Riesenfeuer zum Opfer gefallen.
Der Brand brach im Bug des Schiffes aus . Zahlreiche Mit¬
glieder der Besatzung flüchteten , um sich zu retten , notdürf¬
tig bekleidet an Land . Das Schiff ist völlig ausgebrannt.

Aus Nah und Fern.
!! Trier . (U ebermäßig ge st reckte Weine .)

Vor dem Amtsgericht hatte sich ein Winzer von der Mosel zu
verantworten , der zwei Fuder 1930er Weine so stark ge¬
streckt und mit Zuckerwasser gesüßt haben sollte. Vor länge¬
rer Zeit hatte man in seinem Keller auf die Anzeige eines
anderen Winzers hin eine Untersuchung vorgenommen.
Dem Winzer wurde ein Strafbefehl von 50 Mark zugestellt.
Außerdem wurde die Einziehung der beiden Fuder verfügt.
Gegen diesen Strafbefehl beantragte der Winzer die gericht¬
liche Entscheidung . In der Zeugenvernehmung wurde fest¬
gestellt , daß der Weinkontrolleur die Beanstandung auf
Grund von Geschmacksproben vorgenommen hatte . Der
eine Sachverständige , Dr . Seiler -Trier , bekundete , daß dein
Weine mehr Zuckerwasser als notwendig hinzugejetzt wor¬
den fei. Der zweite Sachverständige hielt bei dem ersten
Fuder eine fahrlässige Ueberstreckung für gegeben , hielt das
zweite Fuder aber an der Grenze liegend . Das Gericht ver¬
urteilte den Angeklagten zu einer Geldstrafe von 30 Mark.
Von einer Einziehung des Weines nahm das Gericht unter
Berücksichtigung der Lage des Angeklagten Abstand.

!! Saarbrücken. (30' Au t os verbrannt .) In der
Nacht gegen 12 Uhr brach in einer Autogarage ein Groß-
feuer aus . zu dessen Bekämpfung mehrere Wehren heran¬
gezogen wurden . In der Garage , We völlig ausgebrannt ist,
waren etwa 30 Kraftwagen untergestellt , die alle den
Flammen zum Ovfer fielen.

Die Hausfrau in - er Wohnung.
In der deutschen Abteilung für Wohnungswesen auf der

Berliner Bauausstellung findet sich in der Bearbeitung von
Frau Dr . Marie Elisabeth Lüdsrs eine ausgezeichnete Dar¬
stellung über die Bewirtschaftung der Wohnung , ein Ge¬
biet , das vor allem die Hausfrau angeht.

*

Erft spät und außerordentlich langsam hat sich die Er¬
kenntnis durchzusetzen begonnen von der überragenden Be¬
deutung , die der Hauswirtschaft im Rahmen der Gesamt¬
wirtschaft zukommt . Eine in allen ihren Grundbedingungen
veränderte Wirtschaftsordnung gab den ' Anlaß zu der ge¬
steigerten Bewertung , die wir heute jeder Arbeitsleistung,
der rationellen Verwendung von Zeit , Geld , Kraft und
Material zumessen . Die Erkenntnis , daß annähernd die
Hälfte des Jahreseinkommens einer Familie — bei kleine¬
ren Einkommen noch mehr — durch die Hände der Haus¬
frau geht , daß also ein beträchtlicher Teil des Volksvermö¬
gens von den Hausfrauen verwaltet wird , führt dazu , die¬
sem lange abschätzig angesehenen unentbehrlichen Zweig
wirtschaftlicher Tätigkeit die Beachtung zuzuwenden , die
ihm auf Grund seiner volkswirtschaftlichen , kulturellen , so¬
zialen und bevölkerungspolitischen Wichtigkeit zukommt.
Die Erfahrung , daß jede Arbeit unter ungünstigen äußeren
Bedingungen leidet und daß zweckmäßige Arbeitsräume,
genügende Licht- und Luftzufuhr die Vorbedingung für gute
Leistung , also letzten Endes kraft -, zeit - und getdsparendc
Faktoren sind , hat zu der Ueberzeugung geführt , daß die
Bauwirtschaft sich den besonderen Bedingungen der Haus¬
wirtschaft anzupassen habe . Das Ziel der Hauswirtschaft,'
die Familie mit einem möglichst geringen Aufwand an
Kraft und Zeit materiell zu versorgen und gleichzeitig
Kräfte genug zu erübrigen , um die Familienangehörigen
persönlich menschlich zu betreuen , muß richtunggebend sein
für Planung , Ausbau und Ausstattung der Wohnung.

Der erste Erfolg dieser neuen Zielsetzung hat zu einer
vollkommenen Durchbrechung der alten Bauordnung ge¬
führt , Der großstädtische Mietskasernenbau mit seinen licht-
und lustlosen Hofwohnungen wurde abgelöst durch den Rei¬
henhausbau , der eine den Bedürfnissen des Großstadt¬
menschen nach Licht und Luft , nach einem wirklichen Heim
entsprechende Grundrißgestaltung ermöglicht . Wettere Auf¬
gaben sind die zweckmäßige innere Aufteilung und Ausge¬
staltung der Räume sowie die Durcharbeitling aller Aus-
stattungs - und Arbeitsgeräte.

Auf der Ausstellung zeigen zwei Küchen  in natür¬
licher Größe den Unterschied zwischen der modernen in Be¬
zug auf Grundriß , Möbelformen und Aufstellung einwand¬
freien Küche und der alten Mietshausküche , Neuzeitliche,
möglichst genormte Arbeitsgeräte ergänzen die angestrebte
Demonstration , Eine Kochnische und ein Kochschrank zeigen,
daß auch auf kleinstem Raum eine praktische Anordnung
kraftsparende Arbeitsleistung ermöglicht , Ueberall ist ver¬
sucht worden , die technischen Anforderungen mit der Kauf¬
kraft der breiten Massen der Bevölkerung in Einklang zu
bringen.

Die Entwicklung der bisher am meisten zeit - und kraft¬
raubenden häuslichen Arbeit , der Wäsche,  wird darge¬
stellt von der alten primitiven Handwaschmethode über die
ersten größeren Hilfsmittel der Waschautomaten zu den
modernen elektrischen Gemeinschaftswaschküchen . Tafeln
mit Berechnungen über Anschaffungs - und Betriebskosten,
Arbeits - und Materialersparnis zeigen , daß die Kräfte der
Hausfrau durch den verhaßten Waschtag nicht mehr der
Familie in sinnloser Vergeudung entzogen werden müssen.

Welch Raubbau an Frauenkraft durch schlechte Grund-
rißgestaltung und falsche Möbelstellung getrieben wird,
wieviel kostbare Kraft und Zeit aber durch sinnvolle An¬
ordnung gespart werden , wird durch eine instruktive Tafel
„Wege im Haushalt " eindringlich demonstriert.

Statt besonderer Anzeige!
Heute morgen entschlief sanft nach schwerer

Krankheit unsere liebe , treue Mutter , Schwester
und Tante

Anna Idelberger
geh. Raab

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Gerda Idelberger
Paula Idelberger
Emma Idelberger

Wiesbaden, Grünstadt, den IG. Juni 1931
Emmer Straße 11

Die ßeisefcuug findet am Freitag, den 19. d. Mts.
nachm . 3 Uhr von dem Friedhof in Hochheim (Main)
statt . Wir bitten herzlich von Kranzspenden und
Beileidsbesuchen abzusehen.

NluhMsteilttW oon Zulker?
Nach Teil 2, Kapitel 2, der 2. Verordnung des Herrn

Reichspräsidenten zur Sicherung von Wirtschaft u . Finanzen
vom 5. Juni 1931 , (Reichsgesetzblalt 1. S . 279 ), unterliegt
Zucker , der sich am 16. Juni 1931 im freien Verkehr , d. h.
außerhalb eines Herstellungsbetriebes , eines Ausfuhrlagers
oder eines Zollagers , insbesondere bei Händlern und auch
bei Privatpersonen befindet , der Nachversteuerung.

Die Zuckervorräte sind der zuständigen Zollstelle bis
spätestens zum 23 . Juni 1931 unter Angabe der Gattung,
der Menge und des Aufbewahrungsortes von dem Besitzer
oder sonstigen Eewahrsamsinhaber anzumelden. Zucker-
vorräte von nicht mehr als 190 Kilogramm Eigengewicht
bleiben von der Nachsteuer frei und bedürfen daher nicht
der Anmeldung. Befinden sich mehr als 100 Kilogramm
im Besitze eines Nachsteuerpflichtigen , so ist der gesamte
vorhandene Vorrat anzumelden. Zucker, der sich am 16.
Juni 193l unterwegs befindet , ist vom Empfänger anzu-
melden, sobald er in dessen Besitz gelangt ist.

Die Unterlassung der Anmeldung wird strafrechtlich
»erfolgt.

Frankfurt am Main, den 13. Juni 1931
Hauptzollamt Domplatz
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Zur Geflügelaufzucht
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verwende man
W Spraft ’S Kückenmehl . Pfund 0.28 Pfg. W

Spratt’S Pleischgrissel Pfund0.35 Pfg.
zzzz Spratt’S Backfutter. . Pfund0.33 Pfg. W
= Spratt’S Mischfutter . Pfund 0.30 Pfg.

Neu spratt ’s „Uitromlir Pfund 0 .28 Pfg.
Man verlange Proben

EEE Spratt Weiht Spratt zu haben bti

m
Ebephapd B
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Zur Gesichts-Bräunung
aber auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnenbädern vcrwend«
man die reizmildernde und kühlende Leodor -Fett -Crcme . Tube 60 Pf . und 1 Ml.
Mrlscmi unlcrslülzt durch Lcodvr-Edclseise Stuck 60 Pf. Zn haben in allen
Chlorodont-Vcrlaussstcllcn.

Risliernl1 3i liefere Men mir:
Sie

Mark

J/5 Pfund Landmannstabak
J/5  Pfund Wolkenformer
t/5 Pfund Noch und Noch
1/5 Pfund Post und Bahn
i/5 Pfund Pastorentabak
1 Sortiment H (5 Zig .)
1 rcichill. Hauptkatalög
1 hübsch. Weltruf-Kalender

Mark 0,29
Mark 0,39
Mark 0,49
Mark 0.00
Mark 0,68
Mark 0,55

Alles zusammen porto - und verpackungsfrei fjnur Mark
Wenn Sie diese Annonce ausschneiden und heute absenden, haben

Sie in 3 Tagen das Paket und können sich selbst überzeugen, wie
groß die Eeldersparnis und der Vorteil ist, sich seinen Rauchtabak
dierekt aus der

Rauchtabakfabrik „Weltruf“

E . Koller , Bruchsal . No . 1346 zu bestellen.

Die überaus bedrängten wirtschaftlichen VerhW
Deutschlands werden leider in der nächsten Zukunft;
zwingen , von der idealen Lösung der Zentralheizung)
für Kleinwohnungshäuser abzusehen . Die ausgestellte *■
zimmerheizung mit Kessel und der sehr verbilligte M
Heizungsküchenherd stellen eine Möglichkeit dar , von '
einzigen Feuerstelle aus eine Wohnung oder ein Siedl"
Haus zu beheizen , was eine wesentliche Ersparnis aN
und kraftraubender Heiz- und Reinigungsarbeit

Die einwandfreie Beleuchtung  eines Hause'
allen feinen Räumen für jede Art der Tätigkeit sillft
Modell vor . An zwei Lichtkajen wird die Wirkung der,
gebung auf die Beleuchtung und die zweckmäßige M
gung des Beleuchtungskörpers zur größten Ausnutzung
Lichtquelle gezeigt.

Zielt so alles darauf ab , der Hausfrau die BewW
ihrer vielfältigen Aufgaben mit einem Minimum an "
und Zeitaufwand zu ermöglichen , so wird damit boSj
ßere Ziel erreicht , die Kräfte der Frau und Mutter m
machen für ihre geistigen Aufgaben der KindererM
und der Pflege des Familienlebens.

VetMMLMMHlMZ
dse Btam m®mmrn am  Mstll Alles nt!

Am Sonntag , dm 21 . Juni ds . Jrs . vormittags .
findet eine Hebung der Freiw . Feuerwehr statt . ÄM
Rock und Helm . Die Hornisten blasen.

Hochheim am Main , den 16. Juni 1931
Das KommaNM 'U. «her es if

- - - ^ » WwMenhang z
Fanzösisch -

Frankreichs Q

fei " '
gsve

feer! ?nbel. und I
SKossm ? ^ oIlzichungsbea 'O >Niuo» " 'ch' !ch^

Wettermeldung , Morgengymnastik I; 6.30 Morgengy ^ siipMA erster Lir
fl ; 730  Frühkonzert ; 8.30 Wasserstandsmeldung : 11.40 4b{e ^ .größte M
rngabe , Wirtschaftsmeldungen ; 11.50 Schallplatten ; Golk
Nachrichten; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Schallp^ kirbp Mfort° - ~ - " • • • ~ - ' >v+- IN ns Al
onzert ; 13.50 Nachrichten; 14 Werbekonzert ; 15.05  AlPsiŝ U-̂ lber ^eschaftsmeldungen ; 15.15 Wetterbericht ; 16.20 und 16^ « ?̂
chaftsmeldungen ; 16 .30 Nachmittagskonzert ; 19.10 £ ^iiz ^' .Gab . Und
gäbe , Wettervoraussage . NNiin̂ en sollte,

Donnerstag , 18. Juni : 10 .30 Schulfunk ; 15.20
der Jugend ; 18.15 Eine Hotelgefchichtc; 18.45 P °,

teichz Sache fing
fiir a^ ßtes Ba

- , , .ve A
dieser BorAm Montag , den 22. Juni ds . Jrs . vorm,

wird im Rathaushofe eine
Schreibmaschine

öffentlich , meistbietend versteigert.
Hochheim a . M, , den 17. Juni 1931

_ - -- -- - °-° DS -».r' wW
flhj ,en wäre , we

Rmdfmk-Brsgramme. gft
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk ). : io®°e' ten  steckt , di

Jeden Werktag wiederlehrende Programmnummkkö ' M^ ^ Oesterreick

bereit

sys*
iltth

Vortrags 19.15 Vortrag über Sophokles ; 19.45 AmersicHrla, ^ fahl
Marschmusil ; 20 .15 Katholische Reichstagunq ; 21 .^ Dllng cL r
Mann lieft vor ; 22 Nachrichten; 22 .20 KammernnlsiO ' K Q chuno h r

, . ?fö ; °« !ch
Freitag , 19. Juni : 18.10 Vortrag über Dougl ^ I hAen . alle Vo

bank; 13.45 Aerztevortrag ; 19.15 Volksmusik; £
„si Urahndl " , Hörspiel ; 20 .15 Symphoniekonzert ; >
Schwedischer Abend! 22.15 Nachrichten! 22.35 TllESchwedischer Abend; 22.15 Nachrichten; 22.35 Tll
0.30 Nachtkouzert.

'Kunst ^ reinJ ' sollte, es
9.45 Anekdote»!H. . fes&S

•mm * « « « » « « « « om

Ein gut erhaltenes

Kinderbett
mit Matratze zu verkaufen.
Näh. Geschäftsstelle, Masien-
heimerstratze 25.

«es» «

KOSTEN *!
liefern wir j«d.eine  Probenu  m
offiziellen Programm*

JZ3& '
SQdwestd . Rundfunk

Schreiben Sie sc
IB Z, FRANKFURT

,v
Jnd  I „r! Ä v IU,rt )e UN

Sd,re,b' " ^ ftf Einst !,,

MistrmlrZMckO üerchebliöekn

Werber in allen orten Scuischlands und im Auslande gekuMs
^8 Nomone, , „m»
über 40 Novelle» und Erzählungen , ISS Beiträge aus «" j,
Wissensgebieten , ISOKimstbcUagenund iiber l00ll ei»-» , t
buntfarbige Bilder und lLAtlaSkarten birgt ein eloze" ' ^
Jahrgang . Gern sendet der Verlag Georg Westernm
Braunschwcl», gegen Einsendung von 3» Pf . kür V°latt
ein früher erschienenes schönes Scft im Werte von -sv

Name:

Berns: . . —
Adresse: .,

Aber
den es na

".Regierung
sln">Eglicher Kor

Samstag . 20 . Juni : 10.20 Schulfunk ; 15.20 fl 1‘ enthalten
der Jugend; 18.10 Dreigcspräch zwischen Eymnasiaft^ : ^ Iijk„̂ wnbern
Direltor ; 18.45 „Der Frankfurter f . "
19.15 Spanischer Sprachunterricht ; 19. __ _
fan tutte, komische Oper; 22,30 Nachrichten; 22.&0
musst.

Aktionen
ltĝ chnd betra"»i°rvorsch

^ >n der Ta
^Nd was wo!

lich an de
Anstalt nrit

stich Jll ein Ski
9 ° n a c 9 C

«le^ gegeben.

^ jjo| tr^ en 00

>,ch7 »tet. daß
llesteU

kte auf l
Ir ZUM Gest

deffer
geleite

®cl'
X e?lmö fried
fi ? 11 Machen
Si :x sieht di

-stanz ander
Briandi

rVr ' iLegenübe

Mz .-!> dndor

m „,.Ewnen S
.̂ dî nachWi< .J9enb

°hne S

h 2°»»^ ist cu
enn  Manp-, illch-Sewilit ist

d, pllr ^0»
SC n x o.t ton

2luffassrr ■ -
m  evKngland-
Kl>tS)h.rlben der

° >N e er
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